
Zeitschrift: St. Galler Jahresmappe

Band: 36 (1933)

Artikel: Aus den Jugenderinnerungen eines alten St. Gallers

Autor: Fässler, Oskar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948219

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948219
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


'to öen Suggnöerinnsrunggn gingg nlfen

%t. ©alto.
23on Ddbar Javier.

f7TVe fraulichen munter:farbigen (Erinnerungen, bie ba aud umfänglichen
^-2 Dltanuffripten FjeuDorgefjoIf roerben, maren foI(f)e bed im 3ahre 1809

in feiner 23aferftabf ©f. ©allen aid ©ohn Profeffor peter ©if)eiflind, bed

großen ©f. ©allerd, geborenen, 1901 ru Jporn aud bem Seben gefcf)iebenen

föarl peter ©cf)eiflin, bed 23erlagdbudhhänblerd, ber aucfj in manchen

amtlichen ©fellungen für feine DTtifbürger tätig gemefen ift1). Die 3ehners

unb 3man§igerjahre bed ig. ©âïutumd, nach Ben en er fünf 3a!>i:e im

2ludfanb meilfe, l)aben feine 3u9en^ umfpannf, unb Don ihren 23erhälf=

niffen in feiner 23afergabt plauberf er mif Siebe unb Çumor. 2Bad fich

im befonberffen auf bad Seben im (Elfernhaud beRog, iff 311 einem großen

Xeil fcf)on Dermerfef morben für eine biographie bed profefford peter
©cheiftin2). Jpier fchöpffen tüir aud anbern Xeilen ber 2lufReicf)nungen,
bie mehr allgemeinen 3nbflU fyaben, Rumal aud ber 23 og en friß et) f, bie ben

Xitel fragt : ©f. ©allen Dor Dierfaufenb 2Boc"hen Rur 2Beihnact) f£=, 9Teu:

jahrd- unb gafchingdReit, nebft allerlei bodrfprüngen — meld) le|ferer
©chnörfel ein 2lnbfang an SeBfüre 3ean Pauld fein fönnte. föarl Peter
liebte ed erfïcÇ)fIicf), in feinen (Erinnerungen §u Irramen, mobei ©emüfd=

loeichh^if unb grohfinn off in unmittelbare DTachbarfchaff gerieten ru
bem bebürfnid,. nachträglich noch //ben fragen §u leeren" über

©tabtgenoffen, bie feinen ©rimm oeefd)ulbet F>aen. Der marfige 2llfe

prägte in feinen DTtemoiren gelegentlich räße ©prüche, unb menn manche

Don perfbnlichffem fjiel bem ©from Sethe übergeben merben mögen, fo

fann man getroff auch feilte noc5 ^efen e*ne @f°ffe/ lü'e ^en Sludfall:
„3hL" -Sperren bed Dünfeld unb bed Spocfymutö, bie ihr euch fyeute fo breit

macht, faßt ed euch gefagt fein : bie alte ^eit F>affe ber [JItänner hDhei*

geiffiger gähigbeif unb uneigennü|iger Jpingabe mehr, aid bie fjeufige

©elbftgefälligbeit benbf. Die alte 3<df arbeitete meifaud mehr für bie (Ehre,

bie jetzige für Diäten unb Jponorare." (Ed mar nicht fit fliehe Soffrigbeip
aber fcharfer blief auf Qeben^uftänbe, ber ben farbaftifchen Patriarchen
einmal ein ©prücl)lem anführen lieg :

üb' immer Xreu unb [Reblichbeit

bid an bein fühlet ©rab,
Dann liefert man Rur rechten ^eit
2nd Slrrnenhaud bich ab.

llnfer fàarl peter ift mif feinen ©f. ©aller 3u9enberinnerungen nach

ihren Reiflichen 2lbgrenRungen mohl am a n fch au Ii chften feffgelegt, roenn

mir und erinnern, baß er Rmar ben ru beginn bed 19. 2fahrl)unberfd ge=

fallenen [Ring ber ©fabfmauern nicht mein* gefehen bat, baß aber bie

Xore in biefern [Ring in ihrer ©roßRaht ber Jpadre erft Rum Dpfer fielen,
aid Peter nach feigen Sehr: unb 2Banberjahren aid buchhänbler, Der:

bracht in Deutfchlanb, in bie 23aterffabf fyeimîefyïte. (Er fyat nicht §ur
©ruppe ber polififcf>en geuerböpfe gehört, bie bann ben jungen ff. gallifchen
©faaf im 3ufammenf)ange eibgenöffifchen ©efchehend für 3ahrSeÜ>n^ß *n

politifcher 2Ballung erhielten. Ilm fo entfehiebener Dermeilf feine [Rücb:

fchau bei aftüberbommenem ©ehaben, bei bräunen unb ©iffen, bie Dor=

nehmlich aid bfeinftäbtifche ^bplle anmuten. Den Unfergrunb biefer ©fim=

mung bilbef bie (Einbettung ber 3L19enä Äarl Peter ©cf>eiflind in bie

2Bärme eined burch ben 23afer, ben Profeffor unb Pfarrer, ungemein ge=

müthaff, heuRlich, aber ffefd natud)aft'feifd) gefönten (Elfernhaufed. Lim

gemein fd)lid)t, aber bamif erft recht he'me^9- blnb ber 3a^reö9an9 *n

biefem gamilienbreid, aud bem fich äie 9e^f^9e bebeufung bed JpaudDaferd

aid eine 23erbinbung mit allen [Regionen bed Jpumanifâfdgehalfed erhob,

mar fraulicher ©leïd)taît mif bem Hblauf einer feftgefügten Xrabifion,
bie bad gauRe ©emeinmefen unb alle feinedgleichen umfaßte. 2Beihnachf;

3Reujahr, in Dielen gamilien bouRenfrierf in bie ©ilDefterfeier, bad mar
ber leuchfenbfte ©fern unter ben Xagen mit birchlicf^bürgerlicher 2lud=

Reichnung. llnfer Start peter, aid buchhänbler unb 23erleger Rurücbfchauenb

auf ben 23erlauf feiner ^al)v$el)nte, I)at in ben DTlemoiren ben ©ebiefen

feined berufed ©ä£e befonbern ©ebenfend gemibmef, mobei ihm efma

9 Sein ßebensbilb aus ber ^eber bes Sol7ites Ç b 111 p p r to i n : it us b em £eb en

uoit Karl peter Scfyettltn (St. (Satten 1902).

~) Profeffor peter S d? et tit n uon St. (Sailen (\7?9—18^8). Don ®s!ar
5a§Ier. St. (Sailen .\929- Kotnittiffionsuerlag ber ^etl^'f^en Bud?banblung.

begegnet fein fönnte, Sllfered mit ©päferem ru Dermengen. Die ©ejehenfe,

melche bie 3u9en':) auf 3ahredaudgang entgegennehmen fonnte, pflegten

recht einfach Su fe*n/ lt>ie eö ^eu 9anSe ^ufchniff bed Sebend auch in

hablichen ipäufern mar. Den Äinbern au^er ben ©chulbüchern noch

ftoff in bie Jpanb ru geben, mar nur menigen bebürfnid. bibel, ©e=

fangbuch, Äalenber, ©chulbücher : bad pflegte bie literariftf>e 2lud|"taffung

audRutnachen. Die 3a^ ber Derfriebenen 3Ll9enbfihu'Pen luaL" >
aid

belannfefte fiub ru nennen : (Ehriftopf) D. ©chmibd „[Rofa Don Xannen=

bürg", „©enoDeDa", ,,Jpeinrhh Don (5idf)eiifeld", „Die Dftereier"; (Eaniped

„[Robinfon ber 3"n9ei"e//* 3aW ber in ben 23erfrieb gefangenben

3agenbfchriften mehrte fich im 3lIfarmnenf)ang bed 2luffchmunged ber

liferarifthen Probulfion, ber mit bem 2jal)re 1831 einfette. Die (Er=

fcf)emung mar Don efma 1836 ab recht gej"it"f)fig. Slber Don Slufmenbungen

für befonberd glänRenbe Sludftattung mujjfe man noch nithfd.
SIm Xage nach ©fephan pflegte man im alten ©f. ©allen bie

3Teujal)rdlonfi ru Derfragen. DQlan hielt ün allgemeinen fehr barauf, feine

[Rechnungen noch im fcheibenben 3a!)i:e Su beRahlen, unb hafte bafür bad

fprachtiche 23ilb : met erne fubera Xifch i'ö [Tteujohr fréta. 21 m ©iugobeb,
mif bem bad 3aÇ)1* abfchlop, liefen fich ber ©fabf DReujahrdfänger
unb =bellamaforen hären, bie aud ben [Ttachbargemeinben lamen. DRtan

marf ihnen aud ben Ppäufern, Dor benen fie im Dunleln fangen, DlRüriRen

ru, bie — um ben 2Burf gefichfig ru machen — in einem angeRÜnbefen
©füc£ papier fteeften. Die Xepfe laffen nach Proben efma im 3lueifel,
ob foDiel DRaioifäf aid reine (Erfcheinung möglich fei ober ob man ein

(Element bed ©arladmud heraudRumiffern habe. (Einige 3etlen aber, auf
bie mir jfofjen, fïnb mie gegoffen für tmfere eigenen Xage:

Die Seifen, bie finb gar ru fchlechh

5lein DTlenfch lebt mehr recht froh —
Unb menn ed nicht balb befjfer mirb,
©0 bauerf'd noch länger fo.

23on Profeffor ©df>eiflin, notiert fein ©ohn, ging bie 2lnregung aud,
bie hc^*9en 2lbenbe unb bie 9Reujahrdnacf)f baburch audRUReichnen, bag
in ben Dier pvoteftantifdyen Kirchen ber ©fabf mit allen ©lochen geläutet
merben folle. Die ©lochen ber tatl)olifd)e\\ 5?afl)ebrale begannen erft in
ber Rmeifen ^älfte ber günfRi'gerjahre fich tiefem ©lochenRufammenllang
in ber 97eujahrdnacht eiiiRufügen. Der beïannte ft. gallifche ©faafdmann
Johann 23apfift 2Beber aid bamaliger Präfibent bed latholifchen 2Cb=

miniftrafiondrafed ift bafürbeftirnmenb gemefen. 2lm 2. Januar mar jemeilen
in ber ©chule 2lbgabe Don DReujahrdgefchenlen ber 5tinber namend if>rer

(Elfern an bie Sel)rer. Der 5?onrelfor ham aid 5laffier ber Sehrer in alle

klaffen ber (Elementar: unb [Realfchulen, mit einem 23ei*Reichnid ber ©chüler
in ber ipanb. DTame nach 2Rame mürbe Derlefen. Der Sel;rer nahm bie

©abe ber 2lufgerufenen entgegen, Rtinächft Riihanben bed .Ç)errn 5tonrelford.

„3 ha nü|/y erllärfen bie 2lrmen, mit gebrüchfem 5îfang in ber ©fimme
ober gleichmütig. DRacf) 2Cbfchlug bed vealiftifd)en (EinRugd empfahl fich ber

©ammfer mit ben mürbigen 2Borfen an bie jugenblichen ©efchöpfe unb

©efchröpften : „©hinber, fägib euere ©Ifere, bie Jperrö Sehrer löfib Der:

binblich banle." Die ftäi)tifd)e ©lementarfchule pflegte überfüllt ru fein,
unb mein ed bie DTtiffei erlaubten, ber ftfüchfe feine Einher lieber in eine

ber in ber ©fabf beftehenben priDaffclmlen, bie bamald noch eine be=

beufenbe [Rolle fpielten im ©anRen ber ©chulungdeinrichfungen. Dorf
bonnfe man fich ärn einRelnen Sulingen mehr mibmen aid im ©ebrebel

an ber allgemeinen Silbungdquelle. 2luf ber öffentlidjen ©chule lag noch

ein befonberer ©chatten : bad 2Biffen, baj^ ein Xeil ihrer 3lI9enä ber

börperlichen [Reinlichkeit ermangelte. Daj3 man über biefen Punbf hinmeg:
fehen bonne unb ed geraten fei, fich f° Su Inhalten, eben fogar noch

OTeinung Don ©chulhalfern.
2Dar alle 23ubenfchaff ber öffentlichen ©tabtfehufen in ben einftigen

^lofterräumlichbeiten ru ©f. Katharina, im„Suebechlofter", untergebracht,
mie bad raufchenbe unb fummenbe ^)aud getauft morben, fo fammelte
fich bie OTäbchenfchaff im h°hen *Ç)auô fyintev ©f. SaurenRen, mo lange

noch bie fiäbtifdje [IRäbchenrealfchule ihr S^eim gehabt I)at unb feitbem
bie grauenarbeitdfchule ihr Dielfältiged 2öerb Derrichfef. Drei ipaupflehrer
mit ihren ©affinnen maren bort in 5tarl Peter ©egeiflind 3ugrnbReif
bie unferrichfenben Gräfte, ©d mürbe aid nötig unb unerläßlich angefehen,

baß ber CQRäbchenlehrer eine meibliche Perfon Rur ©ehilßn neben fid) l)abe.

Unfere Duelle I)at bafür ein inbuptrielled ©leichnid, bad freilich auch fcf)on
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Ms öm AugMmnmrusWN gllen

M GsIIsrs,
Von Oskar Fäßler.

<?s>ie traulichen munter-farbigen Erinnerungen, die da aus umfänglichen

Manuskripten hervorgeholt werden, waren folche des im Aahre i3og
in feiner Vaterstadt St. Gallen als Sohn Professor Peter ScheitlinS, des

großen St. GallerS, geborenen, 1901 zu Horn aus dem Leben geschiedenen

Karl Peter Scheitlin, des Verlagsbuchhändlers, der auch in manchen

amtlichen Stellungen für feine Mitbürger tätig gewesen istZ. Die Zehnerund

Zwanzigerjahre des ig. SäkulumS, nach denen er fünf Aahre im

Ausland weilte, haben feine Augend umspannt, und von ihren Verhältnissen

in feiner Vaterstadt plaudert er mit Liebe und Humor. Was sich

im besondersten auf das Leben im Elternhaus bezog, ist zu einem großen

Teil schon verwertet worden für eine Biographie des Professors Peter

Scheitlin'Z. Hier schöpften wir aus andern Teilen der Aufzeichnungen,
die mehr allgemeinen Anhalt haben, zumal aus der Bogenschicht, die den

Titel trägt: St. Gallen vor viertaufend Wochen zur WeihnachtS-,
Neujahrs- und Faschingszeit, nebst allerlei Vocksprüngen — welch letzterer

Schnörkel ein Anklang an Lektüre Aean Pauls fein könnte. Karl Peter
liebte eö ersichtlich, in feinen Erinnerungen zu kramen, wobei GemütS-

weichheit und Frohsinn oft in unmittelbare Nachbarschaft gerieten zu
dem Bedürfnis,, nachträglich noch einmal „den Kragen zu leeren" über

Stadtgenoffen, die feinen Grimm verschuldet hatten. Der markige Alte

prägte in feinen Memoiren gelegentlich räße Sprüche, und wenn manche

von persönlichstem Ziel dem Strom Lethe übergeben werden mögen, so

kann man getrost auch heute noch lesen eine Glosse, wie den Ausfall:
„Ahr Herren des Dünkels und des Hochmuts, die ihr euch heute so breit

macht, laßt eö euch gesagt fein: die alte Zeit hatte der Männer hoher

geistiger Fähigkeit und uneigennütziger Hingabe mehr, als die heutige

Selbstgefälligkeit denkt. Die alte Zeit arbeitete weitaus mehr für die Ehre,
die jetzige für Diäten und Honorare." Es war nicht sittliche Lottrigkeit
aber scharfer Blick auf Lebenszustände, der den sarkastischen Patriarchen
einmal ein Sprüchlein anführen ließ:

Ub' immer Treu und Redlichkeit
Bis an dein kühles Grab,
Dann liefert man zur rechten Zeit
Ans Armenhaus dich ab.

Unser Karl Peter ist mit feinen St. Galler Augenderinnerungen nach

ihren zeitlichen Abgrenzungen wohl am anschaulichsten festgelegt, wenn

wir uns erinnern, daß er zwar den zu Beginn des ig. Aahrhunderts
gefallenen Ring der Stadtmauern nicht mehr gesehen hat, daß aber die

Tore in diesem Ring in ihrer Großzahl der Hacke erst zum Opfer sielen,

als Peter nach seinen Lehr- und Wanderjahren als Buchhändler,
verbracht in Deutschland, in die Vaterstadt heimkehrte. Er hat nicht zur
Gruppe der politischen Feuerköpfe gehört, die dann den jungen st. gallischen

Staat im Zusammenhange eidgenössischen Geschehens für Aahrzehnte in

politischer Wallung erhielten. Um so entschiedener verweilt seine Rückschau

bei altüberkommenem Gehaben, bei Bräuchen und Sitten, die

vornehmlich als kleinstädtische Adplle anmuten. Den Untergrund dieser Stimmung

bildet die Einbettung der Augend Karl Peter ScheitlinS in die

Wärme eines durch den Vater, den Professor und Pfarrer, ungemein

gemüthaft, herzlich, aber stets naturhaft-frisch getönten Elternhauses.
Ungemein schlicht, aber damit erst recht heimelig. Und der AahreSgang in

diesem Familienkreis, aus dem sich die geistige Bedeutung des Hausvaters
als eine Verbindung mit allen Regionen des HumanitätSgehalteS erhob,

war traulicher Gleichtakt mit dem Ablauf einer festgefügten Tradition,
die das ganze Gemeinwesen und alle seinesgleichen umfaßte. Weihnacht-

Neujahr, in vielen Familien konzentriert in die Silvesterfeier, das war
der leuchtendste Stern unter den Tagen mit kirchlich-bürgerlicher
Auszeichnung. Unser Karl Peter, als Buchhändler und Verleger zurückschauend

auf den Verlauf feiner Aahrzehnte, hat in den Memoiren den Gebieten

feines Berufes Sätze besondern Gedenkens gewidmet, wobei ihm etwa

g Sein Lebensbild aus der Feder des Sohnes p h i li p p G r w i n : Ans dem Leben
von Aarl Peter Scheitlin (St. Gallen IW2).

2) Professor Peter Scheitlin von St. Gallen —18H8). Von Gskar
Fäßler. St. Gallen t9^9. Aonnnissionsverlag der Fehr'schen Buchhandlung.

begegnet sein könnte, Älteres mit Späterem zu vermengen. Die Geschenke,

welche die Augend auf AahreSauSgang entgegennehmen konnte, pflegten

recht einfach zu sein, wie es der ganze Zuschnitt des Lebens auch in

hablichen Häusern war. Den Kindern außer den Schulbüchern noch Lesestoff

in die Hand zu geben, war nur wenigeu Bedürfnis. Bibel,
Gesangbuch, Kalender, Schulbücher: das pflegte die literarische Ausstattung
auszumachen. Die Zahl der vertriebenen Augendschriften war klein; als

bekannteste sind zu nennen: Christoph v. SchmidS „Rosa von Tannenburg",

„Genoveva", „Heinrich von Eichenfels", „Die Ostereier"; CampeS

„Robinson der Aüngere". Die Zahl der in den Vertrieb gelangenden

Augendschriften mehrte sich im Zusammenhang des Aufschwunges der

literarischen Produktion, der mit dem Aahre i8zi einsetzte. Die
Erscheinung war von etwa i3zZ ab recht gesichtig. Aber von Aufwendungen
für besonders glänzende Ausstattung wußte man noch nichts.

Am Tage nach St. Stephan pflegte man im alten St. Gallen die

Neujahrökonti zu vertragen. Nkan hielt im allgemeinen sehr darauf, seiue

Rechnungen noch im scheidenden Aahre zu bezahlen, und hatte dafür das

sprachliche Bild: met-eme subera Tisch i'ö Neujohr treta. Am Singobed,
mit dem das Aahr abschloß, ließen sich in der Stadt Neujahrssänger
und -deklamatoren hören, die aus den Nachbargemeinden kamen. Ntan
warf ihnen aus den Häusern, vor denen sie im Dunkeln sangen, lMünzen

zu, die — um den Wurf gesichtig zu machen — in einem angezündeten
Stück Papier steckten. Die Tepte lassen nach Proben etwa im Zweifel,
ob soviel Naivität als reine Erscheinung möglich sei oder ob man ein

Element des SarkaSmuS herauszuwittern habe. Einige Zeilen aber, auf
die wir stoßen, sind wie gegossen für unsere eigenen Tage:

Die Zeiten, die sind gar zu schlecht,

Kein Mensch lebt mehr recht froh —
Und wenn eS nicht bald besser wird.
So dauert's noch länger so.

Von Professor Scheitlin, notiert sein Sohn, ging die Anregung aus,
die heiligen Abende und die NeujahrSnacht dadurch auszuzeichnen, daß
in den vier protestantischen Kirchen der Stadt mit allen Glocken geläutet
werden solle. Die Glocken der katholischen Kathedrale begannen erst in
der zweiten Hälfte der Fünfzigerjahre sich diesem Glockenzusammenklang
in der NeujahrSnacht einzufügen. Der bekannte st. gallische Staatsmann
Aohann Baptist Weder als damaliger Präsident des katholischen Ad-

ministrationSrateö ist dafür bestimmend gewesen. Am 2. Aanuar war jeweilen
in der Schule Abgabe von NeujahrSgeschenken der Kinder namens ihrer
Eltern an die Lehrer. Der Konrektor kam als Kassier der Lehrer in alle

Klassen der Elementar- und Realschulen, mit einem Verzeichnis der Schüler
in der Hand. Name nach Name wurde verlesen. Der Lehrer nahm die

Gabe der Aufgerufenen entgegen, zunächst zuhanden deö Herrn Konrektors.

„A ha nütz" erklärten die Armen, mit gedrücktem Klang in der Stimme
oder gleichmütig. Nach Abschluß des realistischen Einzugs empfahl sich der

Sammler mit den würdigen Worten an die jugendlichen Geschöpfe und

Geschröpften: „Chinder, sägid euere Eltere, die Herrä Lehrer lösid

verbindlich danke." Die städtische Elementarschule pflegte überfüllt zu sein,

und wem es die Mittel erlaubten, der schickte seine Kinder lieber in eine

der in der Stadt bestehenden Privatschulen, die damals noch eine

bedeutende Rolle spielten im Ganzen der Schulungseinrichtungen. Dort
konnte man sich den einzelnen Zöglingen mehr widmen als im Gekrebel

an der allgemeinen VildungSguelle. Auf der öffentlichen Schule lag noch

ein besonderer Schatten: das Wissen, daß ein Teil ihrer Augend der

körperlichen Reinlichkeit ermangelte. Daß man über diesen Punkt hinwegsehen

könne und es geraten sei, sich so zu verhalten, war eben sogar noch

Meinung von Schulhaltern.
War alle Bubenschaft der öffentlichen Stadtschulen in den einstigen

Klosterräumlichkeiten zu St. Katharina, im„Vuebechloster", untergebracht,
wie das rauschende und summende Haus getauft worden, so sammelte

sich die Mädchenschaft im hohen HauS hinter St. Laurenzen, wo lange

noch die städtische Mädchenrealschule ihr Heim gehabt hat und seitdem

die Frauenarbeitsschule ihr vielfältiges Werk verrichtet. Drei Hauptlehrer
mit ihren Gattinnen waren dort in Karl Peter ScheitlinS Augendzeit
die unterrichtenden Kräfte. Es wurde als nötig und unerläßlich angesehen,

daß der Mädchenlehrer eine weibliche Person zur Gehilfin neben sich habe.

Unsere Ouelle hat dafür ein industrielles Gleichnis, das freilich auch schon
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mieber fyftonfd) Derblaßf anmutet : ,,2Bie Fjeufjufagc ber ©tiefer eine

gäbferin mitbringen muß, fo gehört an bie ©eife beö ßehrerö an ber

OTäbc^enft^uIe eine Beterin." 3n früheren Reifen ftanben bie ©dfjulen

©f. ©allenö unmittelbar unter bem ©fabfraf ; fpäter erfolgte infomeif
Ablofung, alö ein befonberer ©cf)ulraf beftetlt mürbe. 3n liefern maren

aucfj baö 5îaufmânnîfrf)e ©irecforium unb einige- ftäbtifcfje ®efd)led)tee,
bie feinergeif eine bebeufenbe ©tiftung an baö ©dfjulmefen ihrer Safer*

ftabf gemacht fyatten, Derfrefen. Präfibent beö ©cfjulrafeö mar in ber

Jrit, beren unfer OTemoirenfcßreiber in biefem 3ufammenl)ang gebenEf, ber

freibenfenbe unb feinfühlende ©tabtpräfibent Jpermann §;e[ö §ur DTMone,

auf befjfen fcf)önem ßanbfi§ bei Rf)eine(f Safer ©rfjeitlin, ber profeffor,
mieber^olt F)erbfflid)e Auöfpanntage Derlebf F>af. 2Benn ber Dornel)me Jperr
alö ©djulDorflanb bie Epamina leitete, lautete biß* Anfpradje an bie melf=

liefen ße^rer: ^)ocf)gee^rfer Jrjerr Prägepfor! an bie geiftlicfjen : 2Bol)[=

e^rmürbiger Jperr prägepfor! ober: 2Bo^le^rmürbiger Jperr Pfarrer ©er
Jperr präfibent gab bie penfa ber Prüfung an unb pflegte bie Eparnb
nation mit ben 2Borfen abzufließen ftf)bn mie ein Regenbogen naef) bem

Abjug beö ©emifferö : ©ie Qeit ift Derfloffen.

3" ©f. Katharina — mo ein ©t. ©aller alö Erftgip einziehen, alö

fertiger, fanjelbereiter PfarrEanbibaf, §rucf)t ber Don 1712 biö 1833
bestandenen loyalen jp6l)eren ße^ranffalt, einer Art DSiniafur^UniDerfität,
ßpzeum für X^eologen, abtreten konnte, alleö in ein unb bemfelben Jpaufe

erlebigenb — mürben bie fônaben in bem ©aale geprüft, in meinem fpäter
bie ©rf)riftgetel)rten ber eingefiebelten Suchbrucferei iFjre fôunft auöübfen.

An bie ©cf)u[prüfungen frf)loß fid) bie feierliche prämien=Auöfeilung in ber

©t. ßaurenjenfirche, §u ber fid) neben Sehorben, £ef)rerfrf)aft unb ©tf)üler=

fcf)aff aurf) Diele meifere Einmohner ber ©tabt einfanben. ©ie 3u9enb frug
Bieber Dor ; ber ©cfmlratöpräfibent unb ein ^bgling ber oberften RealElaffe
hielten Reben ; ber ©rf)ulraföalifuar Derfaö bie DTamen ber Einher, melcfjen

Sudf)er alö ciluöjeithnung juerbannt morben, unb biefe Beutzen nahmen
bann bie Prämie auö ber Jpanb beö ©cf)ulratöpräfibenten banbenb in Emp=

fang. 23eridf)te über biefe ©djulfeiern geboren ju ben älteften Seiegen

Don fo efmaö mie einer ßobalcf)ronibfüf)rung im bieberen ,,©t. ©aller
ÜBodfjenblaff", Am Xage nad) ber PrämienDerteilung erfolgte bie Pro*

motion ber ©cf)üler unb ©cf)ülerinnen ober fuljr ber 2Betterffral)l „Jpocfe=

bliebe" auf bie SerftocEfen nieber, Dielleicf)t auäfj etma auf einen 21ll§u=

befonberen. ©er ©ebäcf)tniöbram mürbe arg gepflegt. Aber ©cf)ulaufgaben,
bie §u Jpaufe \)ätten erlebigf merben müffen, gab eö im übrigen in ben

erften fecf)ö ©chutjal)ren nur menig. "23on ber ©cfmle auö blieb ber 3>u9enb

nod) veid)Ud) '^reijeit ; maö man if>r zumutete, mar mo^l §u tragen, ©en

^Lifli^olljug im ©chulbefrieb beleuchtet ©rf)eiflinö 2luf^äl>lung ber be=

§ügticf)en 2BerE§euge, über meiere ber ^err ReEfor ber Realfcljulflaffen
Derfügte. ©rei ©bjeEte festen baö 3nH:rumerl^ai:'inTI gufammen : 1. ein

Eleineö Rîeerrohr, beffen 2BirEungölreiö fid) mel)r nod) alö auf bie 3ungen
auf bie {^liegen in ber ©tube erftreef te, Dirtuoö mirEfe eö, Dom ^errn ReE=

for gefif)tDungen, unter biefen Ser^eerungen an; 2. ein großeö, faft Dier

©cf;ul; langeö OTeerro^r ; 3. ein langeö, „boppelföF>ligeö// ßineal, mit bem

je ein fyalheö biö ein gangeö ©u£enb muchfiger Xa^en, aud) (5f)impen ge=

nannf, Derfeilf auf beibe jpänbe beö 3n^ulpatßn/ Derabreicf)f mürben, ©er

jeifecfjfe ©cf)u[mDnarcf), in beffen Regiment mir ba t)ineinfd)auen, ein

OTann geiftlicf)en ©fanbeö, mar barauf Derfeffen, in ber legten Religionö=
ftunbe beö 3af>reö/ er erteilte, eine mbglichft eefid)t[\d)e @emüfö=

erfcljüfferung ju erreicfjen : eö fol lté Don ben irgenbmie Empfänglichen bei

biefem Einlaß gemeint merben. llnb ba \)abe eö benn Dor ber berühmten
©funbe unfer ben Suben etma ^jnformaftonöeingug unb 'Abmachungen

gegeben: „Sleggifch bu?" „DTaa." „2Denn bu nüb bleggifch, fo blegg i

au nüb/'
3" prächtiger 2lnfchauticf)f:eif ("teilt unfer plauberer einen ber DSagifter

ber guten alten ©fabf t)in : ben „JT'iebli", ben ßehrer Jriebrich DDeffer.

„Ein OTanri mittlerer ©roße. ©ein S^abit ftammfe auö bem Dorigen 3a^ri
hunberf. 2Bohlgenährfer ßeib ; ber ©ang breit; bie Jüße auöeinanber

ftrebenb ; graDitätifch : Refibenjgang. Auf bem Jpaupf ber ©reifpi^, mo=

mit mürbig, abgeftuft je nach ^an9/ gegrüßt mürbe. Bange TBefte, aueß

ben SaucF) §ur ^älffe beefenb, mit §mei Reihen knöpfen, ©chmar^e 5tnie=

hofen, fchmarje feibene ©frümpfe, fcf)mar§e ©chuhe mit großen filbernen
©cfmatlen. An ben Sjofen ein LIFjrfäfchchen ; barin Uhr, 5teffe unb Pef=

fchäff, gra^ioö baumelnb nach Semegungen beö Xrägerö. ^infen 3opf,
baumelnb biö §um ^intern. Jracf Don altern ©cf)niff ; breite ©chöße biö
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wieder historisch verblaßt anmutet: „Wie heutzutage der Sticker eine

Fädlerin mitbringen muß, so gehört an die Seite des Lehrers an der

Mädchenschule eine Lehrerin." An früheren Zeiten standen die Schulen
St. GallenS unmittelbar unter dem Stadtrat; später erfolgte insoweit

Ablösung, als ein besonderer Schulrat bestellt wurde. An diesem waren
auch das Kaufmännische Dirertorium und einige städtische Geschlechter,

die seinerzeit eine bedeutende Stiftung an das Schulwesen ihrer Vaterstadt

gemacht hatten, vertreten. Präsident des SchulrateS war in der

Zeit, deren unser Memoirenfchreiber in diesem Zusammenhang gedenkt, der

freidenkende und feinfühlende Stadtprästdent Hermann Fels zur Melone,
auf dessen schönem Landsitz bei Rheineck Vater Scheitlin, der Professor,

wiederholt herbstliche Ausspanntage verlebt hat. Wenn der vornehme Herr
als Schulvorstand die Examina leitete, lautete dis Ansprache an die

weltlichen Lehrer: Hochgeehrter Herr Präzeptor! an die geistlichen:

Wohlehrwürdiger Herr Präzeptor! oder: Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer! Der
Herr Präsident gab die Pensa der Prüfung an und pflegte die Examination

mit den Worten abzuschließen schön wie ein Regenbogen nach dem

Abzug des Gewitters: Die Zeit ist verflossen.

An St. Katharina — wo ein St. Galler als Erstgix einziehen, als

fertiger, kanzelbereiter Pfarrkandidat, Frucht der von 1712 bis i8zz
bestandenen lokalen Höheren Lehranstalt, einer Art Miniatur-Universität,
Lyzeum für Theologen, abtreten konnte, alles in ein und demselben Hause

erledigend — wurden die Knaben in dem Saale geprüft, in welchem später
die Schriftgelehrten der eingefiedelten Buchdruckers! ihre Kunst ausübten.

An die Schulprüfungen schloß sich die feierliche Prämien-AuSteilung in der

St. Laurenzenkirche, zu der sich neben Behörden, Lehrerschaft und Schülerschaft

auch viele weitere Einwohner der Stadt einfanden. Die Augend trug
Lieder vor: der SchulratSpräsident und ein Zögling der obersten Realklaffe
hielten Reden; der SchulratSaktuar verlas die Namen der Kinder, welchen

Bücher als Auszeichnung zuerkannt worden, und diese Leutchen nahmen
dann die Prämie aus der Hand des SchulratSprästdenten dankend in Empfang.

Berichte über diese Schulfeiern gehören zu den ältesten Belegen

von so etwas wie einer Lokalchronikführung im biederen „St. Galler
Wochenblatt". Am Tage nach der Prämienverteilung erfolgte die Pro¬

motion der Schüler und Schülerinnen oder fuhr der Wetterstrahl „Hockebliebe"

auf die Verstockten nieder, vielleicht auch etwa auf einen Allzu-
befonderen. Der Gedächtniskram wurde arg gepflegt. Aber Schulaufgaben,
die zu Hause hätten erledigt werden müssen, gab eS im übrigen in den

ersten sechs Schuljahren nur wenig. Von der Schule aus blieb der Augend

noch reichlich Freizeit; was man ihr zumutete, war wohl zu tragen. Den

Austizvollzug im Schulbetrieb beleuchtet ScheitlinS Aufzählung der

bezüglichen Werkzeuge, über welche der Herr Rektor der Realfchulklasfen

verfügte. Drei Objekte setzten das Anstrumentarium zusammen: 1. ein

kleines Meerrohr, dessen Wirkungskreis sich mehr noch als auf die Aungen

auf die Fliegen in der Stube erstreckte, virtuos wirkte eö, vom Herrn Rektor

geschwungen, unter diesen Verheerungen an; 2. ein großes, fast vier

Schuh langes Meerrohr; Z. ein langes, „doppelföhliges" Lineal, mit dem

je ein halbes bis ein ganzes Dutzend wuchtiger Tatzen, auch Chropen
genannt, verteilt auf beide Hände des Ankulpaten, verabreicht wurden. Der
zeitechte Schulmonarch, in dessen Regiment wir da hineinschauen, ein

Mann geistlichen Standes, war darauf versessen, in der letzten NeligionS-
stunde des AahreS, die er erteilte, eine möglichst ersichtliche
Gemütserschütterung zu erreichen: eS sollte von den irgendwie Empfänglichen bei

diesem Anlaß geweint werden. Und da habe es denn vor der berühmten
Stunde unter den Buben etwa Anformationseinzug und Abmachungen

gegeben: „Bleggifch du?" „Naa." „Wenn du nüd bleggifch, so blegg i

au nüd."
An prächtiger Anschaulichkeit stellt unser Plauderer einen der Magister

der guten alten Stadt hin: den „Friedli", den Lehrer Friedrich Wetter.
„Ein Mann mittlerer Größe. Sein Habit stammte aus dem vorigen
Jahrhundert. Wohlgenährter Leib; der Gang breit; die Füße auseinander

strebend; gravitätisch: Restdenzgang. Auf dem Haupt der Dreispitz, womit

würdig, abgestuft je nach Rang, gegrüßt wurde. Lange Weste, auch

den Bauch zur Hälfte deckend, mit zwei Reihen Knöpfen. Schwarze
Kniehosen, schwarze seidene Strümpfe, schwarze Schuhe mit großen silbernen

Schnallen. An den Hosen ein Uhrtäfchchen; darin Uhr, Kette und

Petschaft, graziös baumelnd nach den Bewegungen des Trägers. Hinten Zopf,
baumelnd bis zum Hintern. Frack von altem Schnitt; breite Schöße bis
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unter Die 2Bahen, hoppelte Dfailje Hanfer OTetallfnöpfe." ©o roanhelfe

her DTÎann hurdfj hie ©fragen her ©faht feiner 23äter unh feineö fKegi=

mentö. 3n ©dj)ule maren freiließ auch hiefem mürhtgen Spevvn ©türme,
&onfli£fe, 2Inftrengungen §ur £)urcf)fet$ung behrof)fer 2luforitaf nicfjt er=

[part. 0er ©tf)üler gehenft einer hramatiftf)en ©funhe, ha her §nehli
gegenüber her 23erfrf)roorung her klaffe in unabgeflärter ©tfjulhfrage
^nhioihiitim nach 3n^Hhtium vornimmt, überö 5tnie nimmt unh hurrifp

f>auf. 0en 23raDften, an hem fonft nie ein föefyl §u erfennen, fc^eint er

Derfdbonen §u mollen ; aber auif) her I^at gegenüber her ßid)tfudf)e Der=

fagt. ©o mug audf) er F>eran, folgenh hem me^müfigen fKuf : „(EFjafperli,
hu muefcfjt au eiö l)a." 23ei hen 23uE>en unter fid) entluh fid) ©enug unh

^3erf)ängniö her 33radf)talgemalf in Dtaufereien, hie Don Qeit $u f$eit hen

Umfang Don Ouartieraftionen annahmen, ©fahtbuben unh Q3orffahtbuben

ftanhen fid) alö ©rbfeinhe gegenüber unh her Jpintere, her Untere SrüF)l,
her feithem ein fo FjodFjgebiCheteö 2Befen gemorhen iff, hem niemanh mef)r

feine f>agenbücf)ene Q3ergangenF;eit anfäfje, lieferte haö ©if)ladf)fe[h. 0aö
mar ein Kapitel auö her Suben felbftbeftimmtem 5£orporationöleben ; nod)

maren eigentliche ©portöorganifationen mit mol)lgeöItem "pregbe^ug nid)t
Dor^anhen, überfdf)üffige 2Bidf)tigfeitögefüF)lß uph 2luöjeidf)nungöhrang aufs

Zunehmen unh inö Q3oIf ^inein §u projizieren.
©df)tilfrei maren acf)t Tage nad) hen Gramen, hrei 2Bodf)en im §rühs

ling, Dier^el)11 îm S^evhft, hie beihen 3a^rmar^monfage unh her

Tag heö „föoDenfö", h. I). heö föonDenfö her ftähtifif)en (§eiftlid)ieit.
freigegeben marh audf), menn eö — eine öffentliche Einrichtung auf hem

DUcf)tpla£ zu fchauen gab. 0enn haö follte aBfdfjrecEenh mirfen unh galt
alö ratfamer ©rnhuudE auch auf Eeranlü0t^fen^en* — e^n anber

23ilh 5tarl peter plauhert and) Dom alten lieben ©f. ©aller
Über Q3orffufen hiefeö feffeö \)at fdfjon föater ©cheiflm, her Profeffor,
einige Ttofizen einDerleibt einem 3ugenh=OTanuffript „OTerfmürhigfeiten
her ©taht ©t. ©allen'' ((Eintrag Don 1792), unh er fyat her 3u9en^fePe
in feiner *33aferftahf mieherum gebadet in einem ©tüdE iXept zu einer

33ilherfammlung „DTleine 3eit//!). OTan f>ic0 hie primitiDen ©chulfeffchen,
mie fie in ©f. ©allen im 18. 3a!)i:!)un':)er* §u brauchen gehörten unh

1) peter Scfyeitlin, meine §eit (tiefte).

ins ig. 3af>rï)iint>e[f übergingen, um bann auSgefdjalfet ju werben unb

Deränberfe formen anzunehmen, „b'(5gg". Ser i'infebühiadrer beim £inft)s

bütjlfirrfjfein, bas gropfe ber ©fabf geFjürenbe, freie unb 511 bent fj'rciïe
geeignete SobenffüdE, war ^ejtplaü, unb Profeffor ©djeiflin meint, ber

Utanie „b'ßtgg" für bie 23eranffalfung fortune wohl einfatf) batjer, bap

bie benüfjfe grope 2Diefe 1111 £tnfebüf)[ eine (Stfe bitbefe gegen bas ©feim

grübli bin. (5s gab eine ffrübiittgS unb eine .Çerbffegg ; letzterer gab man

mit ber f f tv i f einen militärififjeu (5 i) a raft er, nmftbem fidj jtwtn: ber affine
2lnfeii ber fjmgenb auf bas ©fiel eines ÏBettlaufeS beftfjränft hafte, „lim
bas geft jti fteiligen, fang pur beut Eaufen ber 3n3cnb bas Eehrperfunal
mit fid) anftfjiiefetiben 23ürgern mehrere Pfairtien, Eubwafferftfte, bie un fer

ffircfteiigefang waren, unter freiem .fpimmei, im ©cfjatten ber Saume."
ZBelrf) ein altes Siibtfjcn: biefe pfalmenfingenbeti ©fabfbürger unter bett

Säumen im £infebüf)tgut
Äari Peter erjäftif, wie ber 3l,9 ber 3u9ctib aus betn Subenfiofter

jur fraktionellen (5gg ausgefeften ftabe — wobei man freitid) fitlj nitfjf
recht flar wirb, ob es fitft blop um bie quasi miliförifd^e Jperbft=(5'gg ober

biefe ©tfjulfeftrffen fjanbelt. Sie unterffen ©rijutflaffen, ©abeliSltauuen

genannt, trugen ftöljerne ©äbel oftne ©efteiben, bei 2Ibwefenheif eines

©abelbanbcS einfatf) — unb mit gleitf)t)iel ©folj — in bie Jpofenflappe

gefteeff. Xitan nannte biefe £euftf)en audf bie „XCäbeni)atfet", weil )ie mit
ihrem ÄrtegSmitf auf aufgeftedEfe grope meijje Xu'tben IoSgetaffen würben.

(5in anberer Seil ber bewaffneten DXlannftftaff war mit Piffolen allerlei

2lrf unb Äaliber, wie fie eben ju entlehnen waren, unb felbffgefattften
Patronen auSgeftaffef ; ©runbfarbe ber Uniform grün, nirfff immer mehr

beuflitf) erfennhar. Safür haftete an biefen OTannen ber ehrenbe Xitel
©tf)arfftfjü^en. Sine briffe 2lbfeilung, bunfelblau uniformiert, marftptierfe
mit Sînabengewehren auf. Snblicf) gab eS aud) — ftein aber fein — eine

Slrfillerie mit jwei Äanonen, mit einer 2irf fdhwarjer 3at£e, wie fie ba=

mais aud) bie DTtefsger trugen, auSgeftaffef. Son biefen £eufen tourbe

eherne Sifjiplin erwartet. Ss ift ein munterer fjug lIr|b am Sttbe notf)

ein bipdfen 2IfaOtSmuS non betn militärifdfen ftaibf ft. gatlifrifen Sefan

^anS &d)etrei: (1663—1733) heU ^ap eine ganje Xteife geift=

lidfer Herren fidf um bie ©f. ©aller Änabenwefr [ebfaff bernüffe, fid)
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unter die Waden, doppelte Reihe blanker Metallknöpfe." So wandelte

der Mann durch die Straßen der Stadt seiner Väter und seines

Regiments. In der Schule waren freilich auch diesem würdigen Herrn Stürme,
Konflikte, Anstrengungen zur Durchsetzung bedrohter Autorität nicht

erspart. Der Schüler gedenkt einer dramatischen Stunde, da der Driedli

gegenüber der Verschwörung der Klasse in unabgeklärter Schuldfrage

Individuum nach Individuum vornimmt, übers Knie nimmt und durchhaut.

Den Vrävsten, an dem sonst nie ein Fehl zu erkennen, scheint er

verschonen zu wollen; aber auch der hat gegenüber der Lichtsuche

versagt. So muß auch er heran, folgend dem wehmütigen Ruf: „Chasperli,
du muescht au eis ha." Bei den Buben unter sich entlud sich Genuß und

Verhängnis der Brachialgewalt in Raufereien, die von Ieit zu Ieit den

Umfang von Duartieraktionen annahmen. Stadtbuben und Vorstadtbuben
standen sich als Erbfeinde gegenüber und der Hintere, der Untere Brühl,
der seitdem ein so hochgebildetes Wesen geworden ist, dem niemand mehr

seine hagenbüchene Vergangenheit ansähe, lieferte das Schlachseld. Das

war ein Kapitel aus der Vuben selbstbestimmtem Korporationsleben; noch

waren eigentliche Sportsorganisationen mit wohlgeöltem Preßbezug nicht

vorhanden, überschüssige WichtigkeitSgesühle und AuSzeichnungSdrang

auszunehmen und ins Volk hinein zu projizieren.
Schulfrei waren acht Tage nach den Epamen, drei Wochen im Frühling,

vierzehn Tage im Herbst, die beiden Iahrmarktmontage und der

Tag des „KoventS", d. h. des Konvents der städtischen Geistlichkeit.

Freigegeben ward auch, wenn es — eine öffentliche Hinrichtung aus dem

Richtplatz zu schauen gab. Denn das sollte abschreckend wirken und galt
als ratsamer Eindruck auch aus die Heranwachsenden. Doch — ein ander

Vild! Karl Peter plaudert auch vom alten lieben St. Galler Jugendsest.
Über Vorstufen dieses Festes hat schon Vater Scheitlin, der Professor,

einige Notizen einverleibt einem Jugend-Manuskript „Merkwürdigkeiten
der Stadt St. Gallen" (Eintrag von 1792), und er hat der Jugendseste
in seiner Vaterstadt wiederum gedacht in einem Stück Tept zu einer

Bildersammlung „Meine Zeit"^). Man hieß die primitiven Schulsestchen,

wie sie in St. Gallen im 18. Jahrhundert zu den Bräuchen gehörten und

j?eter Scheitlin, !Neine Zeit (Texte).

ins lg, Jahrhundert übergingen, nm dann ausgeschaltet zu werden und

veränderte Formen anzunehmen, „d'Egg", Der Linsebühlacker beim Linse-

bühlkirchlein, das größte der Stadt gehörende, freie und zu dein Zwecke

geeignete Bvdenstück, war Feftplatz, und Professor Scheitlin meint, der

Name „d Egg" für die Beranftalkuug komme wohl einfach daher, daß

die benutzte große Wiese im Linfebühl eine Ecke bildete gegen das Stein-

grübli hin. Es gab eine Frühlings- und eine Herbftegg; letzterer gab man

mit der -zeit einen militärischen Charakter, nachdem sich zuvor der aktive

Anteil der Zugend auf das Spiel eines Wettlaufes beschränkt hatte, „Um
das Fest zu heiligen, fang vor dem Laufen der Zugend das Lehrperfonal
mit sich anschließenden Bürgern mehrere Psalmen, Lobwafferfche, die unser

Kirchengesang waren, unker freiem Himmel, im Schatten der Bäume,"

Welch ein altes Bildchen: diese psalmensingenden Stadtbürger unter den

Bäumen im Linscbühlgut!
Karl Peter erzählt, wie der Zug der Zugend aus dem Bubenkloster

zur traditionellen Egg ausgesehen habe — wobei mau freilich sich nicht

recht klar wird, ob es sich bloß um die (fussi militärische Herbst-Egg oder

diese Schulsestchen handelt. Die untersten Schulklasseu, Säbeli-Ntannen

genannt, trugen hölzerne Säbel ohne Scheiden, bei Abwesenheit eines

SäbelbcmdcS einfach — und mit gleichviel Stolz — in die Hvsenklappe

gesteckt, Ntan nannte diese Leutchen auch die „Räbenhacker", weil fie mit

ihrem Kriegsmut aus aufgesteckte große weiße Rüben losgelassen wurden.

Ein anderer Teil der bewaffneten Mannschaft war mit Pistolen allerlei

Art und Kaliber, wie sie eben zu entlehnen waren, und selbsigekausten

Patronen ausgestattet; Grundfarbe der Uniform grün, nicht immer mehr

deutlich erkennbar. Dafür hastete au diesen .Wannen der ehrende Titel
Scharfschützen, Eine dritte Abteilung, dunkelblau uniformiert, marschierte

mit Knabengewehrcn aus. Endlich gab eS auch — klein aber sein — eine

Artillerie mit zwei Kanonen, mit einer Art schwarzer Zacke, wie sie

damals auch die Metzger trugen, ausgestattet. Von diesen Leuten wurde

eherne Disziplin erwartet. Es ist ein munterer Zug und am Ende noch

ein bißchen Atavismus von dem militärischen stadt-st, gallischen Dekan

HanS Zakob Scherrec (löbz—WZZ) hcr, daß eine ganze Reihe
geistlicher Herren sich um die St, Galler Knabenwehr lebhast bemühte, sich

in fscisn iWsisisgs
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für ißre ©nfmicEtung Dereiferfe : 3Dharm FfiHicßaet gets, bet' Profeffor
an ber Jp&tjern Beßranftatf, imb Erasmus gets, in feinem 2ltfersamt
©pifatpfarrer, gehörten bagti. Ser naeßmatige Pfarrer Seßter in ©gets=

ßofen, afö er noeß in feiner Vaterffabt im ©cßutbienff ffanb, fei ber älfefte
2tnreger für bie mitifärifeße ©exte ber „Eggen" gemefen. Sann arbeitete

Pfarrer FKtipredßf 3ottiFofer am 2tuSbau bec Sabettenmefens. ©r mar
unermübtieß, esS bafjin gu Bringen, baß bas SabeffenFotpS mögticßj't alle

jungen Beute erfaßte, betrieb aiuß bie 2IuSbeßnung jener 3L,9er,bfeffe
Don bem anfängtieß ßatben auf einen ganzen Sag, bas 3ufammenbfeiben
bis gum 2Ibenb fxin. @8 mar für ben ©ntßufiaffen ein großer Sag, als
einmal ber gefeierte ff. galliftße Dberff gorrer j~icß ßerbeitieß, in Uniform
ba8 SabeffenFotpS gu infpigieren, metcßeS auf bem Unfern über ipinfern
Brüßt bie 233nffen präfenfierfe.

fjm ff. galtifcßen 3uPv= unb ©trafmefen faß es im et'ffen Vierfet beS

ig. 3aßcßunbetf8 n°cß rerifjt miffefatferlief) aus. 3m S^01" ffanb ber Hagem
feßmang. 3m Surcßgang unter bem FRafßauS auf bem DTtarFfptafi in
©f. ©alten DoIIgog fid) bie Verabreicßung ber feeßs bis gmötf Spiebe, bie

in ben Bereibß ber normalen PotigeiFompefeng (Feten, mie muß bie 2luS=

jfettung Don Setinquenfen auf bem Ptaß Dor bem FKatßauö, mogu bie

DltarFffage geroäßtf mürben, bie meßt' PubliFum ermarfen tiefen a(S bie

gemößnticßen Sage. (Sine umgeFeßrfe Sartoffetffanbe Fonnte genügen als

Piebejtat für biefe einfatßeren ©ünber. Sie öffentlicße Sarbiefung Dom

Unfergericßf Verurteilter erfotgfe an ber ©bßanbfäute, einem gegimmerfen
Sing; ber Verurteilte trug am Qalfe bie ©dßanbtafet, auf ber fein Vets
geßen DermerFf mar. Sie Sriminalifierten Famen auf ben eigenttiößen
Pranger, ber moßl get)n ©cßuß Jpöfje ßaffe unb gleicßgeifig (Raum bot

für Dier arme ©ünber, jeber mit ber ©cßanbtafel Dor ber Bruff. Unb

für maneße Fam ber ©taupbefen bagtt. Ser bis auf bie Sjüfte enfFteibefe

Setinquenf mürbe an einem um ben £eib gefeßtungenen ©frid: Dom

HenFersFnecßf im „bürgen ©ang" bis gum 3dF an ber ©âge, im „fangen
©atig" bis gu bemjenigen in ©t. giben gefüßrf. 3e nc"ß einer beffimmfen
3af)t bon ©griffen erfußr er mueßfige fpiebe auf ©cßutfern unb FRûcFen.

Ser FRücEen mürbe ißm Blutig gefeßtagen. ©eßmeren Verbrecßetn mürbe

norß bas rofgtüßenbe ©ifen auf bie gerßauene blutige ©cßutfer gebrüebf.

2Iuf DQÏorb, Xobfcßtag, briminetlen Siebftaßt im briffen galt ffanb bie

Sobesffrafe, Dottgogen in ©f. 3abob braußen, gegenüber bem ptaße, iod
im 3at;re 1839 bie neue )"f. gattifeße ©trafanffatt begogen morben iff.
„Vor Eröffnung ber 2tnffa[f," erinnert 3- Sierauer in feinem 3ReujaßrS=
Blaff über ben Santon ©f. ©alten in ber FRegenerafionSgeif, „ertief ber

©roße FRaf ein reDibierfeS ©efefi über bie Sriminatffrafen, baS gegem
über bem ßarfen ©Dbep Dom 3afl'e I8I9 einen mefenftießen gortfeßritt
auf bem FIBege ber Humanität bebeufefe. 2tuSpeifftßung unb bie Sefferu
(träfe mürben abgefeßafft, bie Vottgießung ber Prügelffrafe auf gefeßtoffenen
FRaum Dermiefen. Sie Sobesffrafe burffe nur bei Dorfäfjticßem 9Eorb auS=

gefptoeßen merben."

DTtif Biebe Dermeitf Start Peter ©eßeiftin bei ber Beftiffenßeit atfer
©f. ©atter, einanber mit ©pißnamen gu bebetiFen unb gu Dergieren. Sa
gab es einen ©ßue=2Bege[i ; ein atfer, abgefaFetfer napotcDnifnßer ©olbaf
unb DTÎeifterfïucfer mar ber „©ätteti"; ein ffäbtifcßer fiefrer aus bem

@efrf)[eif)fe ber 3Dltifofer, mit ferDorragenbem Sinn, ber (SF)iferi=3"nPer;
ein 3uäerbä(£er ber „Sränengopf". Ser „3tafi=©feinmann", dfjolerifcfjer
Potferer, mar einer aus bem nitff immer naît; ben fjöcfften ©efitfjfSî
punbfen rebrufierfen Storps ber ffäbtifrfjen Jpaffcfjiere. 3f)rer gab es g[eicf>=

geitig je fedjs, 3nfarnation ber Potigeigematf über bie Bürger, mit XfdjaFo
auf bem Süattpf, ©übet refp. Pogauef (Bajonett) an ber ©eife. Sern
tKajnSfeinmann fei gum Berfjängnis gemorben, baß aus!am, er fei nirfjf
gu bemegen gemefen, in einer Xtarfft — es mirb fid) um bie berütjmfe
©eifferftunbe gefanbelf fjaben — obne £id)f ein bamals nod) bejtanbeneS
bunftes ©ängti gmififieti Staff>arinen= unb ©rfmertgaffe gu burrfjfcfireifen.
Sie ©fabf, .Çeimaf beS atfen ©renabierForpS, mottfe mutige DItänner
gu ifjrer 2Bacfif, unb ber 2trme mürbe feines 2tmfes entfeßt. ©fmas beffer
Fam ein anberer gunFfionär ber ©fabf meg, ber fïdfj im Sienff ber Stirtfxe
Dergangen baffe. ©rfmtjmacFier im Hauptberuf, aber aucfi muj'iFaiifd) Don

2Infet;en, OTeifferer eines BtaSinftrumenteS, fcfjtug er im £infebübtFirrf)tein
fogar, mof)I auS^itfsmeife, an Sonntagen bie Drget. 3n einem 3"ftanbe
ber Ubermäffigung burifi 2BetftiifiFeif wettete er mit einem Stumpan um
gmei CfHaß OxDfen, er merbe in fein Srgefpräfttbium, obne baß man biefe
„©yfrafout" merFen merbe, bie DIFelobie einfcfxmuggein : „2Öer niemals

einen jKaufcfj getjabf". Ser gredfling unterj"cf)ä|fe aber bie ffienntniffe
einiger feiner DItifbürger, bie Sragmeife ber ©päffe, ben (Srnj't ber Dbrig=
Feit, unb ein frßarfcr amftiriger 2Bifcf)er blieb nidjf aus. Streng profe=
ffantifcfier ©itfe gemäß [eiftefen bamats unfete ©fäbfer nitßfs in gaffe
nnrfjfsumgügen. Sort) lie)) man gu, baß am gaffnaefetbienstag efma Don

©f. ©eorgeu ßerunfer, aus bem Sabtaf Srüpptein in bie ©fabf Famen,
mobei es abfefitießenb moßt gur Verbrennung eines ©troßmanneS Fam,
eines nirßf eingebornen, bürgerlichen, aber gugereiffen Bögg.

3veif)fer VotFsanfaß mar ber Befurf) beS 3af;rmarFfeS. Ser auf bern

Brüßt bann — unb fo toar's ja norf; (ange fpäfer — gu fetjenben, mafjm
gur ©eete fpretfeeitben OTorifatentafetn, Dorgefüßrf in ihrer Verbinbung
Don barffetlenber Stunff mit ©efang, Sreßorget unb SeFiamafion, gebenFf

unfer 2ttfe©f. ©aller in Sreueu. @r Ijaf aucfi nod) Verfe aus fotefi einer

Sicfifung gemußt :

2Öie bort) bie tQnbfud)t btenbeu Faun

Sen DJtenfcfien fixier auf ©rben.

©efif ben ©cfxuttefirer FRiefemann,

Ser OHbrber Fonnte merben.

O met), menn ein gelehrter DItann
footef) eine Saf begehen Fann,

©eßeiftin gäjjtf auf, metcßeS in unferem ©au bamats beliebte Bieber

gemefen feien: greuf eueß beS Bebens, DtägeliS Fulfurbebeuffamer ©ang;
3ufriebenßeif iff mein Vergnügen ; ©cßön iff bie Statur — Profeffor
©cßeittinS £iebtingsiieb ; 2Vd Straff unb D2tuf in ©eßmeigerfeeten flams

men; Stimmet, mafire ©tßmeigerbauern ; Ffitein, Dor bem aufgeffecFten

Jpuf; 223aS bruefixf me i ber ©eßmig?; ©ufer Dltonb, bu geßft fo ffitle;
3m ©rabe iff FKufi ; pring ©ngen. Llnb bie Beute Don bamats Fönnen

teießf bie Xepfe fr'cßerer im Stopf geßabf ßaben, als fieufige Sänger. 2XfiS

©eßergtieber maren beDorgugf bas Bieb Dom SoFfor Sifenbart ; CQtafffiiaS
EtaubiuS gemüftieß ausgemalte ©eftßicßfe Don ©otiafß unb SaDtb (mit
beren Vorfrag Profeffor ©eßeiftin feinen Sinbern einen .Sßaupffpaß gu
bereifen fießer mar); DTärrifcß iff, mas lebt unb feßmebt tr. 2tucß..Dou
ben 2Birtfcßaften in ber ©fabf iff in biefen FJTtemoiren bie Fltebe. ©fefe

tung gang für fieß ats DorneßmeS ftotel naßm ber „H»ecßt" ein. ®r mar
bie eingige ©aj'fftäffe in ©f. ©alten, mo Fein OVoft auSgefcßenFf mürbe.
2Benn in einer ©f. ©alter gamitie ein Stinb Dltucfen maeßfe, eine ©petfe,
bie ißm aufgefifeßt mürbe, abguteßnen, ba |"ie ißrn nießt munbe, fo mürbe
es fpottifcß eingetaben, fieß im „Hecßf" DerFöftigen gu motten. 2ttS be--

tiebfe bürgertieße 2Birtfcßaffen in feiner Jüngern fieit nennt Start Peter
bas „Bab" in ber ©peiferDorjtabf, ben „Büfcß" (ber ber beFannfen Befc-

gefettfeßaff ben 3Famen übertaffen fiat), bas „Fütößrti". „©in atfer eeßfer

©f. ©alter Fonfumierfe abenbS fecfxS bis aeßf Qalbe DTtoff." 2(ußer bem

©efetlfcßaftsßaus gum „Xrifcßti"gab es nur ein SaffeefiauS in ber ©tabt:
bas ©afé Bareffa, naeßmats Po [tone. SaS XrinFmefen in öffenftießen
BoFalen ßaf feinen 2tuffcßmung in ben Sreißigerjaßren genommen im 3tls
fammenßang mit ber großen bamatigen Steigerung beS potififeßen SrangeS,
bem allgemeinen BebürfniS naeß SffentticßFeif, Sa mar es baS „Xrifcßti",
bas günäcßff als ©ammetffätfe potififeßer ©eij'fer bie größte FRotte fpietfe.

Socß bamif finb mit übet bie 3u9enbäe'f unfereS piaubererS ßinauS=

gerücFf unb motten es ats CQtaßnung gum 2tbbrecßen neßmen. Sart
peter ermäßnf in feinen Erinnerungen, mie er oft mit einer Baferne ben

Vater aus ben ©efeltfcßaften, benen biejer mit feinet' unerfcfiöpfticßen
2tnregungsfütte fo Diet gemefen iff, abgußoten ben 2fuftrag geßabf ßabe.
Senn bie ©fraßenbeteueßfung im bamatigen ©f. Satten mar erft an

einigen metiigen ©teilen angebeufef, unb SufferniS lagerte über ber guten
©fabf, menn nießf ber FJXionb mit feinem ©roßbefrieb ein ©infeßen ßaffe.
foo motten mir ben 3üngling Sart Peter mit feinem ©rgeuger ßeimgeßen
feßen bureß ffitle ©äffen. ©S fcßmanFt ißt Bicßftein, es ßufeßen ißre ©cßaffen
über bas Pflaffer unb an Hau®wänben ßin, ber jTtacßfmäcßfer maißt
fcßtürfenb über bie ©funbe unb uns iff, mir fäßen ein frauticßeS Sitbcßen
Don Bubmig FRicßfer. 2tlfe fffeit im atfen ©fäbteßen.

Die beroeglidjen Fefte ber djri[tlid)en Kirdien.
Dftern fällt auf ben 16. Hpril
fluffaßrt „ „ „ 25. JTTai

Pfingften „ „ „ 4. Juni
Fronleichnam „ „ „ 15. Juni
Eibgen. Bettag „ „ „ 17. September
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für ihre Entwicklung vereiserte: Johann Michael Fels, der Professor
an der Höhern Lehranstalt, und Erasmus Fels, in seinem AlkerSamk

Spitalpsarrer, gehörten dazu. Der nachmalige Pfarrer Keßler in Egelshosen,

als er noch in seiner Vaterstadt im Schuldienst stand, sei der älteste

Anreger für die militärische Seite der „Eggen" gewesen. Dann arbeitete

Pfarrer Ruprecht Zollikoser am Ausbau öc-S KadetkenwesenS. Er war
unermüdlich, es dahin zu bringen, daß das Kadettenkorps möglichst alle

jungen Leute erfaßte, betrieb auch die Ausdehnung jener Jugendseste
von dem anfänglich halben aus einen ganzen Tag, das Zusammenbleiben
bis zum Abend hin. Es war für den Enthusiasten ein großer Tag, als
einmal der gefeierte st, gallische Oberst Forrer sich herbeiließ, in Uniform
das KadettenkvrpS zu inspizieren, welches auf dem Untern oder Hintern
Brühl die Waffen präsentierte.

Im st, gallischen Justiz- und Skrafwesen sah es im ersten Viertel des

ig, Jahrhunderts noch recht mittelalterlich aus, Im Flor stand der

Hagenschwanz. Im Durchgang unker dem Rathaus aus dem Marktplatz in
St, Gallen vollzog sich die Verabreichung der sechs bis zwölf Hiebe, die

in den Bereich der normalen Polizeikompetenz Helen, wie auch die

Ausheilung von Delinquenten aus dem Platz vor dem Rathaus, wozu die

Markttage gewählt wurden, die mehr Publikum erwarten ließen als die

gewöhnlichen Tage. Eine umgekehrte Kartoffelstaude konnte genügen als

Piedehal für diese einfacheren Sünder, Die öffentliche Darbietung vom
Untergericht Verurteilter erfolgte an der Schandsänle, einem gezimmerten
Ding; der Verurteilte trug am Halse die Schandtasel, aus der sein

Vergehen vermerkt war. Die Kriminalisierten kamen auf den eigentlichen
Pranger, der wohl zehn Schuh Höhe hatte und gleichzeitig Raum bot

für vier arme Sünder, jeder mit der Schandtasel vor der Brust. Und

für manche kam der Skaupbesen dazu. Der bis auf die Hüfte entkleidete

Delinquent wurde an einem um den Leib geschlungenen Strick vom
Henkersknecht im „kurzen Gang" bis zum Zoll an der Säge, im „langen
Gang" bis zu demjenigen in St. Fiden geführt. Je nach einer bestimmten
Zahl von Schritten erfuhr er wuchtige Hiebe auf Schultern und Rücken.
Der Rücken wurde ihm blutig geschlagen. Schweren Verbrechern wurde
noch das rotglühende Eisen auf die zerhauene blutige Schulter gedrückt.

Auf jMord, Toöschlag, kriminellen Diebstahl im dritten Fall stand die

Todesstrafe, vollzogen in St. Jakob draußen, gegenüber dem Platze, wo
im Jahre i8zg die neue st. gallische Strafanstalt bezogen worden ist.

„Vor Eröffnung der Anstalt," erinnert I. Oierauer in seinem Neujahrsblatt

über den Kanton St. Gallen in der RegenerativnSzeit, „erließ der

Große Rat ein revidiertes Gesetz über die Kriminalslrafen, das gegenüber

dem harten Codex vom Jahre i8ig einen wesentlichen Fortschritt
auf dem Wege der Humanität bedeutete. Auspeitschung und die Kekten-
strafe wurden abgeschafft, die Vollziehung der Prügelstrafe auf geschlossenen
Raum verwiesen. Die Todesstrafe durfte nur bei vorsätzlichem Mord
ausgesprochen werden."

Mit Liebe verweilt Karl Peter Scheitlin bei der Beflissenheit alter
St. Galler, einander mit Spitznamen zu bedenken und zu verzieren. Da
gab es einen Chue-Wegeli; ein alter, abgetakelter napoleonischer Soldat
und Meisterflucher war der „Gälleli"; ein städtischer Lehrer aus dem

Geschlechte der Zollikofer, mit hervorragendem Kinn, der Chifeli-Junker;
ein Zuckerbäcker der „Tränenzopf". Der „Rasi-Steinmann", cholerischer
Polterer, war einer aus dem nicht immer nach den höchsten Gesichtspunkten

rekrutierten Korps der städtischen Hatschiere. Ihrer gab es gleichzeitig

je sechs, Inkarnation der Polizeigewalt über die Bürger, mit Tschako
auf dem Haupt, Säbel resp. Poganek (Bajonett) an der Seite. Dem
Rasi-Steinmann sei zum Verhängnis geworden, daß auskam, er sei nicht

zu bewegen gewesen, in einer Nacht — es wird sich um die berühmte
Geisterstunde gehandelt haben — ohne Licht ein damals noch bestandenes
dunkles Gängli zwischen Katharinen- und Schwerkgasse zu durchschreiten.
Die Stadt, Heimat des alten Grenadierkvrps, wollte mutige Männer
zu ihrer Wacht, und der Arme wurde seines Amtes entsetzt. Etwas besser
kam ein anderer Funktionär der Stadt weg, der sich im Dienst der Kirche
vergangen hakte. Schuhmacher im Hauptberuf, aber auch musikalisch von
Ansehen, Meisterer eines Blasinstrumentes, schlug er im Linsebühlkirchlein
sogar, wohl aushilfsweise, an Sonntagen die Orgel. In einem Zustande
der Überwältigung durch Weltlichkeit wettete er mit einem Kumpan um
zwei Nkaß Roten, er werde in sein Orgelpräludium, ohne daß man diese

„Extratour" merken werde, die Melodie einschmuggeln: „Wer niemals

einen Rausch gehabt". Der Frechling unterschätzte aber die Kenntnisse
einiger seiner Mitbürger, die Tragweite der Spässe, den Ernst der Obrigkeit,

und ein scharfer amtlicher Wischer blieb nicht aus. Streng
protestantischer Sitte gemäß leisteten damals unsere Städter nichts in
Fastnachtsumzügen. Doch ließ man zu, daß am Fastnachkdicnstag etwa von
St. Georgen herunter, aus dem Tablat Trüpplein in die Stadt kamen,
wobei es abschließend wohl zur Verbrennung eines Strohmannes kam,
eines nicht .eingebornen, bürgerlichen, aber zugereisten Bögg.

Rechter Volksanlaß war der Besuch des Jahrmarktes. Der auf dem

Brühl dann — und so war's ja noch lange später — zu sehenden, massiv

zur Seele sprechenden Moritatentaseln, vorgeführt in ihrer Verbindung
von darstellender Kunst mit Gesang, Drehorgel und Deklamation, gedenkt

unser Alt-St. Galler in Treuen. Er hat auch noch Verse aus solch einer

Dichtung gewußt:
Wie doch die Habsucht blenden kann

Den Menschen hier aus Erden.

Seht den Schullehrer Ricsemann,
Der Mörder konnte werden.

O weh, wenn ein gelehrter Ntanu
Solch eine Tat begehen kann.

Scheitlin zählt auf, welches in unserem Gau damals beliebte Lieder

gewesen seien: Freut euch des Lebens, Nägelis kulturbedeutsamer Sang;
Zufriedenheit ist mein Vergnügen: Schön ist die Natur — Professor
Scheitlins Lieblingslied: Wo Kraft und Nkut in Schweizerseelen stammen:

Stimmet, wahre Schweizerbauern: Nein, vor dem aufgesteckten

Hut: Was brucht me i der Schwiz?: Guter Mond, du gehst so stille;

Im Grabe ist Ruh: Prinz Eugen. Und die Leute von damals können

leicht die Texte sicherer im Kops gehabt haben, als heutige Sänger. Als
Scherzlieder waren bevorzugt das Lied vom Doktor Eisenbart: Matthias
Claudius gemütlich ausgemalte Geschichte von Goliath und David (mit
deren Vortrag Professor Scheitlin seinen Kindern einen Hauptspaß zu
bereiten sicher war); Närrisch ist, was lebt und schwebt w. Auch, von
den Wirtschaften in der Stadt ist in diesen Memoiren die Rede. Stellung

ganz für sich als vornehmes Hotel nahm der „Hecht" ein. Er war
die einzige Gaststätte in St. Gallen, wo kein Nlost ausgeschenkt wurde.
Wenn in einer St. Galler Familie ein Kind Mucken machte, eine Speise,
die ihm aufgetischt wurde, abzulehnen, da sie ihm nicht munde, so wurde
es spöttisch eingeladen, sich im „Hecht" verköstigen zu wollen. Als
beliebte bürgerliche Wirtschaften in seiner jüngern Zeit nennt Karl Peter
das „Bad" in der Speiscrvorstadt, den „Büsch" (der der bekannten Lese-

gesellschask den Namen überlassen hat), das „Möhrli". „Ein alter echter

St. Galler konsumierte abends sechs bis acht Halbe Most." Außer dem

Gesellschaskshaus zum „Trischli" gab es nur ein Kaffeehaus in der Stadt:
Sas Casé Baretta, nachmals Pollone. Das Trinkwesen in öffentlichen
Lokalen hat seinen Ausschwung in den Dreißigerjabren genommen im
Zusammenhang mit der großen damaligen Steigerung des politischen Dranges,
dem allgemeinen Bedürfnis nach Öffentlichkeit. Da war es das „Trischli",
das zunächst als Sammelstätte politischer Geister die größte Rolle spielte.

Doch damit sind wir über die Jugendzeit unseres Plauderers hinausgerückt

und wollen es als Mahnung zum Abbrechen nehmen. Karl
Peter erwähnt in seinen Erinnerungen, wie er oft mit einer Laterne den

Vater aus den Gesellschaften, denen diejer mit seiner unerschöpflichen

Anrcgungsfülle so viel gewesen ist, abzuholen den Auskrag gehabt habe.
Denn die Straßenbeleuchtung im damaligen St. Gallen war erst an

einigen wenigen Stellen angedeutet, und Düsternis lagerte über der guten
Stadt, wenn nicht der Mond mit seinem Großbetrieb ein Einschen hatte.
So wollen wir den Jüngling Karl Peter mit seinem Erzeuger heimgehen
sehen durch stille Gassen. Es schwankt ihr Lichklein, es huschen ihre Schatten
über das Pflaster und an Hauswänden hin, der Nachtwächter wacht
schlürfend über die Stunde und uns ist, wir sähen ein trauliches Bildchen
von Ludwig Richter. Alte Zeit im alten Städtchen.

vie beweglichen veste der christlichen Kirchen.
Ostern fällt nuf den là. Nprll
Nuffghtt „ „ „ 25. Mni
Pfingsten „ „ „ 4. funl
rronleichnnm „ „ „ 15. funl
Oldgen. Settng „ „ „ 17. 5eptemder
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Brunnen in Flawil

St, Galler Plastiken von Wilhelm Meyer, Bildhauer, in St. Gallen

lîrunnen in ?1av!l

8t. (daller ?Iki8ti!<en von VVi I Iin I m IVl e^ei', Liläsuer, in 8t. (^nlìen



Bildnisbüste von Max Pfänder im städtischen MuseumIZMáxIàte von VI-ix pkìincler im Ktìicltkcken Vloxoiiiii



Sxhmûmdsdw Jùxdikmskdt
Si. QaCÉen

Eröffnung von Rechnungen auf Sicht und mit fester

Verfallzeit - Depositen-Hefte und Kassa-Obligationen

Börsen-Aufträge - Vermittlung von Kapital-Anlagen

Vermögens-Verwaltungen - Einlösung von Coupons

Geldwechsel - Kreditbriefe

LâMàeàcâe
Lt.

^röffnunA von ^oetmunZen sut Licîit unci mit fsstsr

VeàlI^Sit - Ospositsii-^skw unci ^NSSÄ-ObÜAÄtionon

ôorsSN-^uftsàAS - Vsi-mittlunA von ê<ApitÂ>-âlàAon

Vor-mÖAens-VSsMÄltunsen - ^inîôsunA von Loupons

Qel^vvSotiSSl ° ^rociitbl-iefs
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ELEKTROTECHNISCHE UNTERNEHMUNGEN NEUGASSE 25 ST, GALLEN «

e

Abteilung Radio: Neugasse 27 Abteilung Haushalt: Baslerhaus Garage: Moosbrückstrafje 25 ^
Filialen in: Arbon Degersheim Gals Horn Herisau Rapparswii Rorschach Thusis und Uzwil

E. CROSSENBACHER & CO

lr klopft,, er bürstet, er reinig! S

So ist's recht — mit dem Hoover von Grofyen-
bacher geht es viel besser! 'Sie haben wenig
Mühe und viel Freude am ständig staubfreien Heim,
Haben Sie schon einen Staubsauger? Für
einfache Verhältnisse führen wir ein sehr billiges und
doch gutes Modell. Vorführung unverbindlich.

Welche Wohltat
ein tägliches Bad I Ohne Boiler von Grodenbacher

ist das kaum .denkbar. Die tüchtige
Hausfrau schätzt seine Dienste schon im Interesse.

der Gesundheit für die ganze Familie.
Einen Boiler kann sich heute jedermann leisten;
verlangen Sie unsere Preise,

Neuzeit«Beleuchfung ; Wir bestimmen Material,
Form, Farbe und künstlerische Einpassung in den
Raum. Nur zweckentsprechende Beleuchtung ist

gut genug; lassen Sie sich bitte von uns beraten.
Radios-Die höchsten Leistungen der Saison wurden
aus der Masse der Angebote vorsichtig ausgewählt
und durch unsere Fachleute geprüft. Besuchen Sie
bitte unsere Ausstellung. Als ältestes Fachgeschäft

bieten wir mit unserm Narrten Garantie.

Das gepflegte Heim — —
ist nicht komplett, ohne den herrlichen Kitchen-
Aid - Küchenmotor, ohne Cinderella -
Geschirrwaschmaschine, ohne Easy-Wasch- und
-Bügelmaschine für die Wäsche. Lassen Sie sich diese
mit Sorgfalt ausgewählten, von bekannten
Weltfirmen hergestellten Apparate zeigen.

Wai .suchen Sie Wenn
etwas am eiektr. Teil nicht
klappt, helfen wir sofort!
Unsere Elektro-Garage ist
modern eingerichtet und
leistet prompten Dienst,
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âiztsilung ksdio: KIsugsxss 27 Aktsilung id s uXII a t: Lsxlsrtisux Osrsgs: Iviooxkruckxtrsizs 25 ê
k-i I i s s n in: tkrlzon îZvgsi'xksim Osix ttorn kisrixau lîappsrxw!! îîorxckscii lîiuxix und U^wîl

c. ok0!5knszc«ck 6. co

Lr KIoptt, «r kàiet, « esinigî!
5o ixt'z rsckt— mit dsm ldoovsr von Srohsn-
kseksr gskt sx vis! ksxxsr! 51s Iiskon wsnig
k^ük« uncl vis! I^rsucl« am ständig »isuktrsisn
Idslzsn ^is xckon sinsn 5tsukssugsr? k-ür sin-
tscks Vsrksitnixxs tükrsn wie sin xskr KÜÜgsx und
ciocli gutsx bààil. Voriükrung unvsrkindiidi.

WsIckK âkttsî
sin tâglicksx Lad! Oilns öc-iisr von Qroizsn-
dacksr ixi dax îcsum dsnkk-ir. Ois tüciitigs
ttauxtrou xckskt zsins Oisnxts xction im Intsr-
SX5S dar <Zs»undk«it lût dis ganrs I^amûîs.

^insn öoüsr ksnn xick iisuts jsdsrmsnn isixtsn i

vsrlsngsri Zis unxsrs ?rsîxs.

Usü»sit-N«>sucktung Z Wie ksxtimmsn kvlgtsris!,
5orm, ksrbs und künxtisnxctis Linpsxxung in den
kaum. klur Rwscksntxprsclisnds kslsuckiung ixt

gut genug? issxsn 5i« xick Kitts von unx ksràn.
Ksdi«: lZistiöckxtsn l.vixtungsn dsrZsixon wurden
su! d»r b/isxxs dsr ângvkots vorxiditig suxgswskit
und durcîi unxsrs î-sckîsuts gsprütt. ksxucksn 5in
Kitts unxsrs ^uxxt»üung ^!x Zitsxtsx k-sck^s-
xctiâtt Kisten wir mit unserm k^Ismsn Esrsntis.

VS5 gEpkiTgiS M>M — —
ixt nickt komplett, otms dsn ksrrlidisn Kitcksn-
âid - Kücksnmoior, okns Lindsrsüs - Osxckirr-
wsxckmsxdiins, okns ^sx/-Wsxck- und -kügs!-
masckin» tür cîis Msxcks. ksszsn 5i« »ick disxs
mit 5orgis!t suxgswskitsn, von kàsnnisn Vv'sit-

tirmsn kergsxtsütsn Apparat« ?sigsn.

Vsi êuâEn 5îs t Wenn
stwsx sm sisktn Isi! nickt
klappt, iisitsn wir xotort!
Unxsrs Llsktrci-SZrsgs ixt
modsrn singsricktst und
lsixtst prompten Oianzt
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